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„Sonnabend den 92
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Ans der Heinet und den Keiche.
Kemberg, den 24. September 1909.

Oeffentlicher Wetterdienst. Morgen
Sonnabend den 25. September: Zunächst noch
Fortdauer der bestehenden Witterung.

Die Niederschläge in der vergangenen
Woche haben auf die Pflaumenernte einen
schädlichen Einfluß ausgeübt. Die Früchte
sind größtentells aufgeplatt und müssen daher
schnell verwendet werden. Infolgedessen ist der
Preis für die Pflaumen auch sehr niedrig,
sodaß die Gartenbesitzer und Pächter kaum die
Löhne für die Pflücker erhalten.

Das kommende Jahr 1910 wirft schon
jetzt mit den auf dem Plan erscheinenden neuen
Kalendern seine Schalkten voraus. Dauert es
auch noch geraume Zeit, ehe das Jahr 1909
in die Vergangenheit sinkt, so ist doch für
mancherlet Festsetzungen (Winterprogramm der
Vereine usw.) die Kenntuis des Kalendariums
des Jahres 1910 bereits erwünscht. Auf den
ersten Blick wird im neuen Kalender jedem
auffallen, daß das Osterfest auf einen sehr zet-
tigen Termin, näimlich schon am 27. März
fällt. Das hat natürlich in Gefolge, daß
auch die anderen vom Osterkermin abhängigen
beweglichen Feste, wie Hitnmelfahrt, Pfingsten

z atum ist die für die tanzfreudige
Jugend und für die Saalwirte jedenfalls nicht
sehr erfreuliche Erscheinung verbunden, daß die
Zeit für Karnevalslustbarkeiten nur wenig mehr
als vier Wochen umfaßt. Fastnachten ist be-
reits am 8. Febrnar, also zu einer Zeit, wo
bet uns sonst die Maskenbälle und Kostümfeste
erst recht einzusetzen pflegen. Sonnen- und
Mondfinsternisse finden im Jahre 1910 je
zwei statt, von denen aber nur in unseren
Gegenden die zweite Mondfinsternis in der
Nacht vom 16--17. November sichtbar sein
wird.

Bubenstreich. IIn der Nacht vom Sont-
abend zum Sonmitag haben Bienenmarder den
während der Heidetracht auf der Ziegelet
Meuro stehenden Bienenstand einen unliebsamen
Besuch abgestattet, wobet leider die regen Völker
des Herrn Stamm derartigen Gefallen fanden,
daß sie schnell von einem schönen Dretetager
Besitz ergriffen, andere Bienenwohnungen nebst
Völker, wohl ihrer Schwere halber, demolierten.
Der Kasten ist für Herrn Stamm umsomehr
wertvoll, da er Ausstellungsarbeiten für eine
im Jahre 1910 in Budapest stattfindende
bienenwirtschaftliche Ausstellung enthtelten.
Wie im Inseratenteil ersichtlich, erhält derjenige
10 Mk! Belohnung, der Herrn Stamm der-

hält er unker Zusicherung von Straffreiheit
5 Mk. Belohnung.
ESchutz der Dahlienblüten gegen die

ersten Fröste. Nach einer Mittellung im
prakttschen Ratgeber im Obst- und Garten-
hau in Frankfurt a. Oder läßt sich der Dahlien-
flor durch Ueberdecken von Packleinen bet den
ersten Nachtfrösten leicht verlängern. Es ist
nicht notwendig, ein Gerüst überzubauen. Die-
Leinen müssen auf den Blumen aufliegeg.
Die Hauptsache ist jedoch, daß die Leinen ncht
trocken sind, leichtes Ueberbrausen der Mack-
leinen ist dann notwendig. Feuchte Packleinen
frieren beim leicht estenFrost wie ein Brett
zusammen, so daß kein Luftzug durchkahn und
schützen so ebenso wie Strohdecken. Di- Pack-
leinen werden abends aufgelegt und morgens
wieder abgenommen. Durch das Decken wird

lor verlängert, da njeist nach dret bis
vier Frostuächten nochmals acht Tage gutes
Wetter kommen.

Trebitz, 22. September-
kommender Fall hat sich hier vor einigen
Tagen eretgnet. Eine Frau schenkte munteren
Zwillingen das Leben, von denen der eine
mit einem Vollbart zur Welt kam.
Düben, 22. Sept. [Die Gründung eines

Verkehrsvereins für Düben und Umgegend)

Nötig sind dazu die Erletchterung des Ver-
kehrs durch günsttgere Eisenbahnverbindungen
und gute Wegebezeichnung, Einrichtung einer
Aaskunftsstelle, Schaffung einer besseren Fluß-
b adegelegenheit, Bereithaltung von Wohnungen
nd Beköstigung zu bescheldenen Preisen.
Brehna, 23. Sept. [Versetzungß. Herr

Oberpfarrer Goltze, welcher seit 1890 hier
mit großem Segen wirkt, verläßt zum 1. No-
vemnler unsere Stadt, um die Pfarrstelle zu
Clöhen, Ephorie Prettin, zu übernehmen.

Quedlinburg. Bodenlose Dummhett offen-
barte in einer Kreisstadt ver Provinz eine
Mutter mehrerer Töchtec. Um die älteste an
hen Mann zu britgen, nahm die Frau die
Hilfe einer vagabondterenden Wahrsagerin in
Anspruch, die ihr unter allen möglichen Hokus-
pokus über 100 Mk. eine Menge Naturalten
und Kleidungsstitcke entlockte Als trotz des
Zaubers kein Freter kam, machte die leicht
gläubkge Mutter nochmals 20 Mk. flott, die
sie nebst gwet Hühnern dec Hexenmeisterin
übergah. Während dte Frau auf Geheiß der
Gaunerin sich einige Stun hern ins Bett legen
mußte, verschwand die Schwindlerin,

Kirchliche Nachr- chten vonKembergusw., an sehr frühen Daten gesetert werdenTegtes e 16. Sonntag nach Zrinttatis, den 26. September.
also in einer Zeit, in der es bei uns zuweilen
noch recht unangenehm kühl ist. Mit

arttge Mittellungen macht, daß der Marder
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden

war der Zweck einer Versammlung, die hier
abgehalten wurde. Man will Düben zunächst

kann. Auch falls der Uebelntäker Keue ver- zu einer Sommerfrische ausgestalken, jedoch Vorm. 9 Uhr Gottesdtenst- PropstSchittz.
dem spüren sollte und den Kasten zu -das Badprojekt nicht aus dem Auge lassen [Nachm. 2 Gottesdtenst- Archit. Schulz.
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Streu-Verpachtung.
91Dienstag, den 20. Septenber 1909, vormittags 9 Uhr

sollen auf Mark Nenz, nahe der Gottiwaltsmühle25 orgen Hadelstreue ilelm ey canz
öffentlich a verpachtet werden.

ackwitz, den 20. September 1909. NByäse 5Bräse. Kemberg

inter-Deuheiten
trafen ein:

SBlulsenstkoffe Zesätze
shawls, Damen-Gürtel, Handschuhe, Rüschen

Schwarze und farbige Jackets und Paletots
Schwarze Damen-Kragen und farbige Golf-Capes

Anzugstoffe, Westenstoffe, Wäsche, Krawatten und Kragenschoner
Regulieröfen, Aufsatzöfen, Kochöken, Quintöften mit u. ohne PFertige Herren- und Knaben-Anzüge
Pfanne, Kachelöfken in verschiedenen Farben und altdeutsch, Winter-Palletots, Loden-Joppen und Pelerinen
Kochröhren, Ringplatten, Guß- und Schmiedeplatten in ver en 1. 3 2 4

Aleinige Verkaufsstele fir Bleyle's gestrickte Knaben-Anzüge.schiedenen Längen, lelbstgekertigte Okenrohre und Knies, gut
passend, eilerne und kupkerne Walchkessel

empfiehlt zu billigen Preisett Ernnst esse.
8 34 43 5 0 Kap14. öffentliche Situng Kgl. Preuß Lolletie.

der Stadtherordneten Versanmlung Baldgefl. Ertienerung der Lose zur
heute Freitag, den 24 Sept. er, 4 Klasse221. Lotterte erbeten, da die
abends 72 Uhr im Rathause. Aufbewahrungsfrist am 4.Sktober,

Gegenstände: abenss S Uhr abläuft-
Kassenrevisionsverhandlung on Koenig, Kgl. Lott. Einnehmer,
Pachtübertragungen betr. Wittenberg (Halle), Coswigerstr. 20

5 Eineleinekuhm.KalbVorlage wegen Wahl von 4

steht zum VerkaufMitgliedern und 4 Stellver-
tretern zur Einkommensteuer Ein- eip234
schätzungs-Kommission. 22
Vorlage wegen Beschlußfassung 51 Ggritent

der Handarbeits-Lehrerinmenstelle hat spotthilligzu verkaufen
an der hiesigen Stadtschule. Karl Pannier am Bahnhof.

6. Vorlage wegen Erhöhung des She Kinderwagen,
um damit zu räumen, verkaufe zu
herabgesetzten Preisen

Otto Wächter.

Türmergehalts.

Fine unge 60

Hausgrundstück

Aan
steht zum Verkauf bei

mit 4 Morgen gutem Ackerland,
Kaufpreis 6000 Mk. Anzahlung

7. Pfd. von 30 45 Pf.
empfiehlt Ernst Weber. Ewald Ballmaun.

Stets reichhaltiges Lager in allen Artikeln:
Suletts, Settzeuge unsd weißze Sezüge
Kanslkücher, Eilchkücher uns Sexrvietten

Jacken- u. Zlusen Barchensde, Hemderrparcherrs ut. Leitreir
Anterzenge, Antkerrscke u. Schtrgen. Jagswestent unrd Sweaters.

Als ganz besonders preiswert empfehle:
Kleiderstoffe m 50, 60 u. 75 Pf Kleiderbarchende m 40, 45 u. 50 Pf.
Kleiderwarps m 40, 45 u. 50 Pf. Hemdenbarchendem 25,30 u. 38 Pf.
Blaudrucks m 30, 38 u. 45 Pf. Weiße Hemdenbarchende m 45 Pf.

Snn Damen-Kapotten Stück 50 Pf.

Zollgarre werden trotz der ständtgen Preisstekgerung zu den bisherigen bill igen

Kleiser-,

betr.

Preisen verkauft.

6

hat zu verkaufen

R. Arnold, Anhalterstr.

2- 3000 Mk. Mietsertrag ohneetgene
Wohnung 150 Mk. jährlich. Näheres
durch P. Mengewein. R. Arnold, Anhalterstr.-



P 344sum Vanzlerbesuch in Wien.
Zu seinem Besuch in Wien äußerte sich der

Reichskanzler v. BethmannHollweg folgender-
maßen: „Es ist vor allem von hohem Wert
für mich gewesen, mich Seiner Majestät dem
KaiserFranz Joseph vorzustellen, der mich un-
gemein liebenswürdig einpfangen hat. Mit dem
Grafen Ahrenthal habe ich lange und eingehend

alle schwebenden Fragen
erörtert. Bei dieser freundschaftlichen und sach-
lichen Besprechung ergab sich die volle Uberein-
stimmung der Anschauungen, die ich bei der
gemeinsamen Grundlage unsrer Politik erwartet
hatte. Für die Politik, die für Deutschland zu
machen ich berufen bin, wird mir diese Unter-
redung mit dem Grafen Ahrenthal und mit der
gemeinschaftlichen vertrauensvollen Beurteilung
der Lage, wie wir festgestellt haben, eine wert-
volle Unterstützung sein. Die Greignisse des
vergangenen Winkers werden auf die gegen-
wärtige Lage nachwirken. Das wichtigste ist
damals das feste Zusammenstehen der beiden
verbündeten Staaten gewesen. Der letzte Winter
hat das Bündnis zwischen Deutschland und
Ssterreich in beiden Staaten bei den Völkern
noch beliebter gemacht, als es war. Die Er-
probung des Bündnisses hat auch nach außen
die stärksteWirkung getan.“
Die Wiener Regierung hat über die Ergeb-

nisse der Konferenzen zwischen dem Reichskanzler
v. Bethmann-Hollweg und dem österreichischen
Minister des Außern eine amtliche Mitteilung
veröffentlicht, inder es heißt:
„In wiederholten Unterredungen haben Graf

Ahrenthal und der deutsche Reichskanzler von
Bethmann-Hollweg sich über die Fragen ausge-
sprochen, die für

die auswärtige Politik
der beiden mitteleuropäischen Kaiserreiche den
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit bilden.
Daß das Bundesverhältnis beider Staaten zu-
einander und zu Jtalien weiter wie bisher die
unverrückbare Grundlage ihrer europäischen
Politik darstellt, bedarf keiner Erwähnung.
Dabei wurde festgestellt, daß Deutschland und
Ssterreich-Ungarn bestrebt sind, die bestehenden
Verhältnisse im

näheren Orient

aufrecht zu erhalten, und daß ste von dem
neuen Regime in Konstantinopel eine dauernde
Sicherung erhoffen. Für beide Regierungen
bestehen die Gründe fort, aus denen sie gegen-
über der kretischen Frage und der Krisis im
griechischen Königreich unter bundesfreundlicher
Würdigung der

tätigen Teilnahme Jtaliens
Zurückhaltung beobachten. Beide Staatsmänner
konnten die Auffassung zum Asdruck bringen,
daß sichdie Beziehungen Seltschlands und
Ssterreich-Ungarns zu allen Mächten in normaler
und freundschaftlicher Weise entwickeln. Da an
keiner Stelle diese nötige Eintracht unter den
Mächten bedroht erscheint, haben Herr v. Beth-
mann-Hollweg und Graf Ahrenthal allen Grund,

der weiteren Gestaltung zuversichtlich entgegen-
zublicken.“

Dem Reichskanzler, der sich von Wien nach
München begeben hat, um mit dem Prinz-
Regenten von Bayern auf Jagd zu gehen,
wurde vom Kaiser Franz Joseph das Groß-
kreuz des St. Stephansordens verliehen.

Politische Rundschau.
Deutschland.

*KaiserWilhelm hat den österreichi-
schen Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi-
nand zu einem Jagdaufenthalt in Rominten
eingeladen, wohin sich der Monarch Mitte
Oktober begibt.

Der Reichskanzler hat dem Antrage eines
Bundesstaates, ihm im voraus einen höheren
Betrag zur Unkerstützung arbeitslos ge-
wordener Tabakarbeiter zu überweisen,
als er nach der vorläufigen Regelung erhalten
hat, nicht entsprochen und dies damit begründet,
Jaß die Bereitstellung von Mitteln durch das

Reich ihre Begrenzung findet in der ausdrück-
lichen Vorschrift des Gesetzes, wonach der
Gesamtbetrag der Uberweisungen an die Einzel-
staaten vier Millionen Mark nicht übersteigen
soll, und in der Rückficht auf die finanzielle
Lage des Reiches, die es unbedingt aus-
geschlossen erscheinen läßt, etwa später im Wege
der Anderung des Gesetzes eine Erhöhung des
genannten Gesamtbetrages eintreten zu lassen.

Bei dem Besuch der preuß. Minister von
Breitenbach und Sydow auf der inter-
nationalen Lufsschiffausstellung in Frankfurt
a. M. sprachen sich die Herren sehr anerkennend
über das Gesehene aus. Sie äußerten, die
Ausstellung sei gerade in dem Augenblick, wo
das Reich vor gesetzgeberischen Auf-
gaben auf dem Gebiete der Luftschiffahrt
stehe, von großem Werte. Noch in diesem
Jahre werde eine internationale Kon-
ferenz zur Ausarbeitung dieser Gesetze in
Paris stattfinden.
*Infolge der Haltung der kon servativen

Reichstagsfraktion in der Frage der
Keichsfinanzreform,besonders zur Erb-
schastssteuer, ist in der konservativen Partei ein
tiefgehender Zwiespalt ausgebrochen. Ein Teil
der Wähler verurleilt das Verhalten der Ab-
geordneten, der andre verteidigt es. Ob indessen
die Partei dadurch an Mitgliedern verlieren
wird, müssen erst die nächstenWahlen zeigen.

Ofterreich-Ungarn.

*Der böhmische Landtag ist nach
langer Pause wieder zusammengetreten. Sämt-
liche Parteien gaben die Erklärung ab, daß sie
gewillt seien, die Parlamentsärbeiten nach
Krästen zu fördern. Hoffentlich halten sie an
diesem Entschluß fest und schaffen somit einen
Weg zur endgültigen Lösüng des leidigen
Nationalitätenstreites.

Frankreich.
Der vorige französische Ministerpräsident

Elemencegau, der wieder in Paris weilt,
erklärte sich in einer Unterredung gegen jede
Wahlreform, weil das gegenwärkigeWahl-
systemfür die Radikalen das günstigste sei.

Eine Steuer auf ausländische
Automobile plant die franzöfische Regie-
rung. Uber die Höhe der Tare, der die in Frank-
reich sich befindlichen Kraftwagen unterworfen
werden sollen, teilt das Finanzministerium mit,
daß die Zahl der Pferdekräfte und die Dauer
des Aufenthalts der Wagen in Frankreich hier-
bei in Betracht kommen sollen. Wie verlautet,
werden auch andre europäische Staaten dem
Beispiele Frankreichs folgen. In Deutschland
ist diese Steuer verhältnismäßig gering.

England.
Im englischen Unterhause hat Finanzminister

Lloyd George die Zugeständnisse des
Kabinetts an die agrarische Bevölkerung
in der Budgetfrage mitgeteilt. Er sagte Stetter-
nachlaß bei den aus Landbesitz stammenden Ein-
kommen zu, der mit Rücksicht auf die wesentlich
erhöhten Preise für Verbesserungen und Repara-
turen gewährt werden solle. DerMinister schätzke
den Steuerausfall, der durch diesen Nachlaß
hervorgerufen wird, auf 500 000 Pfund (Zzehn
Millionen Mark). Die Liberalen sind der Ansicht,
daß der Nachlaß die Annahme des Finanz-
gesetzes durch das Oberhaus wahrscheinlicher
macht.

Luxemburg.
*Die luremburgischeKammer hat

die dem deutschen Gesetz entsprechende Brannt-
weinsteuervorlageendgültig angenommen.
Die Verabschiedung des Gesetzes betr. die Zün d-
warensteuerwird aber noch einige Zeit auf
sich warten lassen, weil sich die mit der Vor-
beratung betraute Kommission wegen allzu großer
Meinungsverschiedenheit vertagt hat, nachdem sie
die deutsche Note, in der die Errichtung einer
Zollzwischengrenze für den Fall der Ablehnung
angekündigt wird, zur Kenntnis genommen hatte.

Holland.

Das holländische Parlament ist mit einer
Thronrede eröffnet worden, in der gesagt
wird: Die Beziehungen zu den Mächten seien
sehr sreundschaftlich. Es wird eine Kommisston
ernannt werden, um zu untersuchen, welche
Anderungen in der Verfassungvor-

genommen werden sollen. Außer verschiedenen
schon in Aussicht gestellten Steuern kündigt die
Regierung anläßlich des bedeutenden Fehl-
betrages im Budget für 1910 die vorläufige

Erhöhung der Tarife, man sagt von
5 auf 6, Prozent, an. Die Küstenverteidigung
soll verbessert und hierzu ein Fonds errichtet
werden. Die Königin wohnte mit Rücksicht auf
mütterliche Pflichten der Parlamentseröffnung
nicht bei.

Dänemark.

Im dänischen Landsthing sind sämtliche
Landesverteidigungsvorlagen in
ritter Lesung an gen o mmen worden. Die
Vorlagen über die Befestigung Kopenhagens
und über die Heeresordnung werden einer er-
neuten Lesung im Folkething unterworfen. Alle
übrigen Vorlagen (Vermehrung des Heeres, Neu-
bewaffnung usw.) sind endgültig angenommen.

Portugal.
König Manuel wird sich demnächst mit

der Prinzessin von Fife, einer Enkelin
König Eduards, verloben. Die künftige
Königin von Portugal ist 18 Jahre alt. Die
bevorstehende Verlobung wird am Geburts-
tage König Eduards (9. November) öffentlich
vekannt gemacht werden. Mit dieser Ver-
lobung hat die englische Diplomatie einen be-
deutenden Sieg errungen. Sie hat nun in
den beiden Staaten der Pyrenäenhalbinsel eine
Königin aus englischem Hause, denn auch die
Königin Ena von Spanien ist bekanntlich eine
englische Prinzessin.

Rußland.

Die Regierung hat gegen die Kadetten-
partei (konstitukionelle Demokraten) scharfe
Maßregeln ergriffen. Sie läßt alle ihre Ver-
sammlungen schließen, nachdem der ehemalige
LandwirtschaftsministerKuttler den Versuch ge-
macht hat, in einer Versammlung über die
herrschendeWillkürherrschaft zu sprechen.

Balkanstaaten.

Die Beziehungen zwischen der Türkei
und Griechenland gestalten sich wieder
freundlicher, nachdem der griechische Gesandte in
Konstantinopel in einer Unterredung mit dem
Minister des Außern zugesagt hat, daß die
griechische Regierung Maßregeln treffen werde,
um den Eintrikt kretischerAbgeordneter
in das griechische Parlament zu verhindern.

Das serbische Ministerium scheint nun
endlich eiren Weg zur Lösung der Krise ge-
funden zu haben. Im Ministerrat wurde über
die Zukunft des ehemaligen Kronprinzen
Georg verhandelt. Die Minister wünschen,
der Prinz möge nach einer Europareise seine
Studien in England fortsetzen. Seine Unter-
stützung (100 000 Frank) kann aber nur mit Zu-
stimmung der Sktupschtina bewilligt und nur in
dem Falle ausgezahlt werden, wenn der Prinz
tatsächlich außerhalb Serbiens lebt. Hinsicht-
lich der weiteren Erziehung und Studien des
Thronfolgers Alexander ist endgültig beschlossen
worden, daß er im Monat Okkober nach Bonn
geht, um sich an der dortigen Universität für
zwei Jahre als Student einschreiben zu lassen.

Afrika.

Die an die Mächte gerichtete Note des
Sultans Muley Hafid, in der er gegen
das Vorgehen Spaniens in Nordmarokko Ein-
spruch erhebt, hat in Madrid sehr unangenehm
berührt. Das Ministerium des Außeren hat
die imarokkanische Regierung um Zurückziehung
der Note ersucht, hat aber eine abschlägige
Antwort erhalten. Man darf gespannt sein, wie
die Mächte entscheiden werden.

Die Spanier sind auf ihrem Vor-
marsch bei Melilla unerwartet auf den
Feind gestoßen, der sich nach kurzem unent-
schiedenen Gefecht in seine Stellungen am
Gebirgsabhang zurückzog, wohin die Truppen
nicht solgen konnten. Man ist überzeugt, daß
nunmehr ein erbitterter und langwieriger Klein-
krieg beginnen wird.
ccSSSSESSSSSlèeihsSS

die Nachwirkung
der Sündwarensteuer.

Angesichts des Widerstandes, der sich in
Luxemburg gegen die Annahme der deutschen

Steuer auf Zündwaren und Beleuchtungskörper
bemerkbar macht, wird an amtlicher Stelle in
Berlin auf die weitreichenden Folgen einer etwaigen
abweichendenBeschlußfassungderdortigenKammer
hingewiesen. Eine halbamtliche Note erklärt
„Die Verhandlungen in der luxemburgischen
Kammer über den Erlaß eines Zündwarensteuer-
gesetzes und eines Leuchtmittelsteuergesetzes
gehen in diesen Tagen ihrem Abschluß entgegen.
Ob auf Grund dieser Gesetze ein Steuerabkommen
mit dem Deutschen Reiche abgeschlossen werden
kann, hängt davon ab, daß sie inhaltlich mit
den entsprechenden deutschen Reichsgesetzen über-
einstimmen. Zu einem Meinungsaustausch

hat vor allem ein Antrag Veranlassung ge-
boten, wonach in Luremburg Zündwarenfabriken
neu errichtet werden dürfen, die dem in 3 des
Deutschen Zündwarensteuergesetzes vorgesehenen
Steuerzuschläge von 20 Prozent nicht unter-
lägen. In deutschen Industriekreisen besorgt
man, daß von dieser Abweichung luxemburgische
oder auch deutsche Unternehmer in einer den
Zweck der deutschen Vorschrist vereitelnden Weise
Gebrauch machen und so der deutschen Industrie
eine Konkurrenz auf ungleichem Boden bereiten
würden.
Luxemburg und Deutschland wäre demnach bei
Annahme des Antrages nicht wohl zu um-
gehen, und sie würde hier einschneidender wirken
als bei den Gegenständen der großen Ver-
brauchssteuern, weil die Kontrolle des Eingangs
von Zündwaren nicht ohne Beaufsichtigung des
gesamten Güter- und Reiseverkehrs durchzu-
führen ist. Dieser Gesichtspunkt ist bei den
noch schwebenden Verhandlungen deutscherseits
betont worden.“

Von Nah und Fern.
x Kaiserliche Ehrung eines Stadt-

verordneten. Eine hohe Ehrung für den
kürzlich in Wiesbaden verstorbenen Stadtver-
ordneten Kanzleirat ga.D. Wilhelm Flindt ist
nachträglich an der Grabstätte desselben voll-
zogen worden. Im Beisein der nächsten Ange-
hörigen wurde dort gemäß eines Auftrages aus
dem Geheimen Zivilkabinett im Namen des
Kaisers ein prachtvoller Lorbeerkranz nieder-
gelegt.
„Z. III- wieder in Franukfurt. Auf

der Rückreise von seiner abgekürzten Fahrt durch
das Industriegebiet ist der „Z. III“ Dienstag
nachmittag ohne jede Beschädigung in Frankfurt
geländet und in seinerHalle geborgen worden,
von wo das Luftschiff den Flug nach Fried-
richshafen fortsetzte.
PR Helgoland kein Luftschiffhafen.

IIn der letzten Zeit war verschiedentlich davon
die Rede, daß die Insel Helgoland für einen
Luftschiffthafen in Aussicht genommen sei. Wie
aus zuverlässigerQuelle mitgeteilt wird, haben
allerdings Erwägungen darüber stattgefunden,
ob sich Helgoland für einen solchenZweck eigne,
da seine Lage von hervorragender strategischer
Bedeutung sei. Man ist jedoch zu der Uber-
e n gekommen, daß der derzeitige Stander Luftschiffahrt denn doch noch mitSchwierig-
keiten verknüpft sei, die die Anlage eines Luft-
schiffhafens auf Helgoland für den Augenblick
als nicht zeitgemäß erscheinen lasse.
Zusammenstofz zwischen Deutschen gud

Tschechen. In Gablonz erfolgten
zahlreiche Uberfälle durch Tschechen auf Deutschk.
Mehrere Deutsche wurden dabei verletzt. Es
kam zu einem lutigen Zusammenstoß, sodaß
die Polizei einschreiten mußte, die nur mit
großer Mühe die Ordnung wieder herstellen
konnte.

Bei einer Rekrutenabschiedsfeier in
Esien feuerte der 20 jährige Arbeiter Kerkmann,
weil ihm eine Einlaßkarte zum Saal verweigert
wurde, mit einem Revolver Plindlings in den
Saal hinein und verletzte eine Person tödlich und
zwei andre schwer.
In der Mühle getötet. In einer Mühle

vei Breyell (Rheinprovinz) wollte der Mahl-
knecht Görtz das Räderwerk anstellen, indem er
den Hemmbalken löste. Der Balken schnellte
zurück, schlug Görtz gerade vor die Stirn und
kötete ihn sofort.

Ein Blick in die Zukunkt.
5] Novelle von C. Schirmer.

(Fortfetzung.)

Der „Delphinwirt“ war einhöchst gemütlicher,
behäbiger Mann, der es verstand, mit seinen
Gästen auf dem besten Fuße zu leben. Gegen
jeden aufmerksamund freundlich, besaß er einen
solchen Grad von Bildung, daß er, wo es ver-
langt wurde, nicht nur mit seinem Rat aus-
half, sondern auch oft mit zur Unterhaltung bei-
krug, und besonders stets Sorge trug, daß sich
seine Gäste in seinem Hause immer wohl und
behaglich fühlten.
Das umfangreiche Hotel, zu dem noch

einige kleine Nebengebäude gehörten, war erst
im vorigen Jahre von einem spekulativenBerliner
Kaufmann gebaut und dem jetzigen Wirt in
Pacht gegeben. Im vergangenen Sommer
waren nur einige Zimmer von den Badegästen
bewohnt, und der Wirt wollte schon den Mut
verlieren. Doch dieser Sommer. hatte eine solche
Fülle von Gästen nach Jeschnitz gelockt, daß sie
unmöglich alle dort ein Unterkommen finden
konnten, und jetzt erwies sich die Spekulation
des Berliners als richtig. Das Wort „Sarnow
hat eine größere Zukunft als Jeschnitz“, wurde
schon hier und da gehört und es war gerecht-
fertigt, wenn man die weit schönere Lage von
Sarnow in Anschlag brachte.
Seit die Badeliste bereits die Zahl von

zweihundert Gästen erreicht hatte, beschloß das
Oberhaupt des Ortes die Errichtung von einigen
Badeplätzen. Schon seit mehreren Wochen

wurden die Bäder in Sarnow benutzt, und an

dem etwas erhöht liegenden Hotel führten
terrassenartige Anlagen hinunter bis an den

Strand zu den Bädern.
Rosa war von allen Eindrücken, die ihr in

Sarnow wurden, höchst befriedigt, besonders
als ihr der Wirt zwei freundliche Zimmer mit
schönster Aussicht aufs Meer zeigte. Sie mietete
dieselben sofort, und dann bat ste um einen
Wagen zur Herbeischaffung der Sachen. Sie
selbst eilte so schnell wie möglich zurück nach
Jeschnitz. In ihrer Freude verspürte sie gar
keine Ermüdung, ste wac froh, daß der
Schluß des Tages über alles Erwarten glück-
lich ausfiel.

Obgleich der Kanzleirat zuerst den Kopf
schüttelke und durchaus nichts von der Orts-
veränderung wissen wollte, so konnte erdiesmal
nicht anders, als sich fügen, wenn er andern-

n nicht die Nacht auf der Straße zubringen
wollte.

Der Wagen kam bald, und als unsre
Reisenden in Sarnow anlangten, vergoldete
gerade die Sonne mit ihren letzten Strahlen
die freundlichen, lieblichen Ufer der Insel. Die
rotglühende Kugel sank allmählich ins Meer,
und Rosa, von dem noch nie gesehenen, so
wunderbar großartigen Anblick überwältigt,
schmiegte sich an ihren Vater und sahmit feuchten

Augen zu ihm auf. Dann flüsterte sie: „Nicht
wahr, Papa, hier ist es schön
Er nickte und küßte sein Kind auf die Stirn.

Noch lange standen ste am Abend auf der
Veranda und blickten hinaus auf das Meer,
das in seiner unendlichen Schönheit und Größe
sich vor ihnen ausbreitete im letzten Abend-

schein. Nur wenige Tage waren nötig für den
Kanzleirat, sich nicht nur mit der Reise auszu-
söhnen, sondern den glücklichen Einfall zu
preisen, der ihn auf die reizende Insel geführt.
Er saß den größten Teil des Tages auf der
Veranda, wo er ja die schönste Aussicht, die
köstliche Seeluft genießen konnte, ohne die Be-
quemlichkeiten des Hauses zu entbehren. Hier
saß er in gemütlicher Stimmung mit der
Pfeife, die Zeitung lesend, oder sich mit den in
der Nähe sitzenden Badegästen unterhaltend.
Frau Gebert leistete ihrem Gatten fast stets
Gesellschaft, auch sie saß lieber mit dem Strick-
strumpf daheim, als daß sie sich der andern
Gesellschaft zu größeren Fußtouren angeschlossen
hätte. Für Rosa war ein ganz neues Leben
aufgegangen, dem sie sich mit voller Freude und
Jugendluft hingab. Mit Frau Hörde schloß sie
bald innige Freundschaft, es zog sie unwider-
stehlich hin zu der zarten, sinnigen Frau, und
diese wieder fühlte fich durch Rosas frisches,
heiteres Temperament, durch ihre geistvolle
Lebendigkeit und treuherziges Wesen so ange-
zogen, daß beide unzertrennlich waren. In dem
Hotel wohnten ungefähr hundert Gäste, die sich
zu den Mahlzeiten in dem großen Speisesaal
versammelten und wie eine große Familie mit-
einander verkehrten.

Reisten auch fast täglich einige Familien ab,

so kamen doch immer wieder neue an, die sich
bald heimisch fühlten und sich gern der heiteren
Gesellschaft anschlossen. Das Wetter war so

anhaltend günstig, daß man täglich Partien unter-
nehmen konnte, und bald war Rosa im Mittel-
punkt der Geselligkeit.

Frau Hörde war schon einige Wochen jn
Sarnow und kannte bereits die schönsten Punkte

der Insel. Trotzdem schloß sie sich den Aus-
flüglern an und hatte eine einzige Freude, wenn
fie Rosa zu den Plätzen führen konnte, die
ihr als die schönsten bekannt waren und von
denen sie wußte, daß sie die Freundin entzücken
würden.

„Morgen müßt ihr aber mitkommen,“ rief
Rosa eines Tages den Eltern zu, „ihr könnt
euch nicht denken, wie schön es im Walde ist.
Von jeder Anhöhe aus sieht man das Meer, o,
ich kann euch nicht beschreiben, wie entzückend
die Aussicht von fedem Platze ist.“

„Ich glaub's schon,mein Kind,“ entgegnete
der Kanzleirat, „die Mutter und ich wollen uns
die Herrlichkeiten noch ansehen, doch erst müssen
wir uns von der Reise erholen.“
„Wir sind ja fast eine Woche hier,“ rief

Rosa, „da könnt ihr doch unmöglich noch eine
Ermüdung von der Reise spüren, gelt, mein
Mütterchen

Frau Gebert blickte zu ihrem Manne auf.
„Wo soll denn morgen die Wanderung hin-

gehen 2“ fragte dieser.
„Nach dem Kreidefelsen, eine Meile von

hier, auf der nördlichen Seite der Insel,“ er-

Hörde und einigen andern Damen auf Rosas
Seite stellten und ihre Bitte nun mit den ihrigen
vereinten. Der Wirt trat auch noch hinzu und
erbot sich, einige Wagen zur Verfügung zu
Fellen, da die Partie für die Damen als Fuß-
bur zu weit sei, und so wurde der Ausflug
beschlossen.

Eine ZwischenZollgrenze zwischen

widerte einer der Herren, der sich nebst Frau
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Königesberg.

Berurtellte Berteidiger. In der Schwur-
gerichtssache wider den Architekten Schweizer in
Mannheim waren den beiden Verteidigern,
Rechtsanwälten Oppenheimer und Huggle aus
Karlsruhe, durch Gerichtsbeschluß die sämtlichen
Kosten des Verfahrens auferlegt worden, weil

sie während der Verhandlung plötzlich die Ver-
teidigung niedergelegt und dadurch die Fortsetzung
des Prozesses vereitelt hatten. Gegen diesen
Beschluß hatten die Gemaßregelten beim Ober-
landesgericht Beschwerde eingelegt, die fetzt ver-
worfen wurde. Beide Verteidiger haben nun-
mehr die etwa 3000 Mk. betragenden Kosten
der ersten Schwurgerichtsverhandlung rechtskräftig
aus ihrer Tasche zu zahlen.
x überfall auf einen Marokkaner in

Ein Messerattentat wurde auf
den Marokkaner Achmed ben Ali, Mitglied der
zurzeit inKönigsberg i. Pr. im Zirkus Sarra-
sani auftretenden Rifkabylentruppe, verübt. Als

sich der Marokkaner nach Schluß der Vorstellung
in der zehnten Abendstunde auf dem Nachhause-
wege befand, wurde er von zwei Männern
ohne jede Veranlassung hinterrücks überfallen,
zu Boden geworfen und mit einem langen
Stilet in den Rücken gestochen. Der Schwer-

verletzte mußte in hoffnungslosem Zustande
mittels Zirkusautomobils nach dem städtischen
Krankenhause gebracht werden. DerBedauerns-

werte befand sich erst seit ganz kurzer Zeit in
Europa und ist kränklich. Die Täter sind in
der Dunkelheit enkkommen.
Die kleinste Schule der Welt ist die

israelitische Schule in Sulzbach in der Ober-
pfalz. Sie hat nur einen einzigen Schüler, und
dieser ist der Sohn des Lehrers. Der Auflösung
der Schule stehen nur noch formelle Gründe
entgegen.

Eisenbahnzusammenstoßz im Salz-
kammergut. In der österreichischen Station
Hellbrunn der elektrischen Lokalbahn Salzburg-
Berchtesgaden sind zwei Züge zusammen-
gestoßen. Zwei Zugbeamte und eine Anzahl
Reisender erlitten leichte Verletzungen und die
Motorwagen wurden zum Teil stark beschädigt.
Die Ursache des Unfalles ist, wie es scheint,
nicht rechtzeitiges Bremsen des einen der beiden
Kreuzungszüge.
Internationaler Pressevereinin London.

Zu Beginn der Sitzungen des in London tagenden
internationalen Pressevereins begrüßte der eng-
lische Generalpostmeister Burton die Delegierten
im Namen der Regierung und sprach die Hoff-
nung aus, daß die Presse als Friedensstifterin
in Europa wirken werde. Jeder Streit könne
und solle freundlich, nicht durch Krieg beigelegt
werden.
Uberführung der Leiche Leos III.

Zwischen den päpstlichen und den italienischen
Behörden schweben gegenwärtig Verhandlungen,
um die Uberführung der Leiche Leos III. vom
Petersdom nach dem Lateran am 2. März, am
hundertjährigen Geburtstage des Papstes Leo,
auszuführen.

Städtische Straßenbahnen in Rom.
ZIn einer Volksabstimmung wurde der städtische
Plan der Errichtung einer städtischenelektrischen
Zentrale und zweier großer städtischerStraßen-
bahnlinien als Konkurrenz gegen die private
Straßenbahngesellschaft angenommen. Die sich
wegen ihrer hohen Fahrpreise mißliebig ge-
macht hat. An der Abstimmung beteiligtent sich
22 000 Wähler, also über 50 Prozent, von denen
nur 300 dagegen stimmten.

Typhusepidemte im Warschauer Un-
tersuchungsgefängnis. Im WarschauerUn-
tersuchungsgefängnis brach epidemischer Typhus
aus. Achtzehn politische Gefangene und zwei
Aufseher sind erkrankt.
Voreilige Hinrichtung. Das Wilnaer

Gericht verürteilte vier Verbrecher zum Tode
durch den Strang, weil ste bei ihrer Flucht aus

dem Gefängnis zwei Aufseher getötet hatten.
Der Verteidiger zweier Verurteilter veranlaßte
ein Bittgesuch an den Kriegsminister um Re-
vision des Prozesses. Unterdessenhatte General
Hoerschelmann bereits das Todesurteil unter-
zeichnet. Alle vier wurden am 15. September
hingerichtet. Tags darauf traf die Antwort des
Kriegsministers ein, in der die Revision des
Prozesses angeordnet wurde.

Vorbereitungen zur Hudson-Fetker. Die
am 25. d. beginnende Hudson-Feierlichkeit soll

alles übertreffen, was Amerika an derartigen

Volksfesten je gesehen hat. Zwei kleine, jetzt
in New York vor Anker liegende Fahrzeuge
bilden den Mittelpunkt des Interesses für die
vierzehntägige Feier.
Nachbildung des holländischen Segelschiffes
„Der Halbmond“ von 96 Registertonnen, in
dem Henry Hudson vor 300 Jahren auf seiner
Entdeckungsreise über den Allantischen Ozean
segelte, das andre stellt ebenso genau Fultons
Dampfer „Clermont“ dar, auf dem dieser vor
102 Jahren mit einer Geschwindigkeit von fünf.
Seemeilen in der Stunde den Hudson hinauf-
dampfte. In New York kommen täglich eine

Das eine ist eine genaue

schuldigung an, er habe in der Betrunkenheit
nicht gewußt, was er tue. Das Gericht hielt
aber trotzdem eine empfindliche Geldstrafe in Höhe
von 120 Mk. wegen Sachbeschädignng und Ver-
übung groben Unfugs für angemessen.

Die Entdeckung des Kordpols.
IIn seinem Bericht über die Entdeckung des

Nordpols schreibt Cook im „New York Herald“
über seineVorbereitungen für die Polarnacht:
„Am 24. Oktober geht die Sonne im Mittag
unter, und dann folgt auf den langen Tag die
entsprechend lange Nacht. Dann geht die
Sonne am 20. Februar auf kurze Zeit wieder
auf. Nun folgen die Tage des Frühlings.

Zum 100. Todestage der Schillschen Offiziere.
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IIn diesen Tagen war ein Jahrhundert seit
einem denkwürdigen Ereignis der preußischen
und deutschen Geschichte verflossen. Auf dem
Exerzierplatze in Wesel wurden damals elf der
bei Stralsund gefangenen Offiziere Ferdinand
v. Schills nach einer kriegsgerichtlichen Farce er-
schossen. Die Namen der Helden, die hier für
ihr Vaterland starben, sind: Leopold Jahn, Ferdi-
nand Schmidt, Karl und Albrecht v. Wedell, Ad.
v. Keller, Konstantin Gabain, Hans v. Flem-
ming Friedrich Felgentreu, Karl Keffenbrink,
Friedrich v. Trachenberg, Ferdinand Galle. Drei
der Offiziere waren Berliner, vier Pommern,

Preußen. Die Gebeine der Offiziere ruhen seit
dem Jahre 1883 in einer Gruft auf der Schillwiese
in Wesel. Als im Jahre 1834 das einfache Denk-

mal der Gefallenen enthüllt wurde, sprach der
Garnisonprediger über die Tat des SchillschenKorps
Worte, die auch auf den Gedenktag dieses Jahres
passen. Er sagte: „Es war eine Tat deutscher
Freiheitsliebe, die wir nicht vor dem Richterstuhl
des Gesetzes, das damals durch einen schmachvollen
Frieden gebunden war, sondern in dem Sinne, in
dem sie unternommen wurde, beurteilen wollen. Es
war der Widerschein des im Verborgenen glühenden
Hasses gegen die Fremdherrschaft und der noch nie

vier stammten aus verschiedenen Probinzen von

halbe Million Touristenan. Man schätzt die
Anzahl der Gäste inNew York für die nächsten
zwei Wochen auf sieben Millionen. Zimmer
sind nicht mehr zu haben, ebensowenig Ver-
gnügungsfahrzeuge in und um New York. Die
geringsten Pensionen fordern 40 Mk. pro Tag
für ein Zimmer, und für einen kleinen Dampfer
wurden 16 000 Mk. pro Tag vergeblich geboten.

Gerichtshalle.
Breslau. Ein Schlafstellendieb, der in 137

Fällen seine Mietsleute oder Stubengenossen

bestohlen hatte, wurde in anbetracht vieler Vor-
strafen zu 3*, Jahr Gefängnis verurteilt.
Halle a. S. Ein Student hatte tüchtig

gezecht. Als er sich endlich zum Heimgehen be-
quemte, kam ihm beim Anblick eines Cafes das
Gelüst, nochmals einzukehrett. Er fand jedoch
wegen seines unsicheren Zustandes keinen Ein-
laß. Aus Wut über die kränkende Abweisung
zerschlug er kleine Scheiben im Gesamt-
werte von 25 Mk. Er setzte dann sein Zer-
störungswerk noch an einem in der Nähe be-
findlichen, von einem Klempner ausgehängten
Schaukasten fort, dessen Scheibe im Werte von
acht Mark er gleichfalls zertrümmerte. Vor
dem Schöffengericht gab er zu seiner Ent-

erstickteen Vaterlandsliebe.“

Im Herbst, wenn der belebende Einfluß der
Sonne verschwunden ist, beginnt der Kampf der

Elemente, der so lange andauert, bis er durch
die hoffnungsloseKälte der Nacht aufgehalten
wird. Um diese Zeit stellt sich, obgleich uns
die Arbeit schwer ankam, die Notwendigkeit
heraus, auf Narwale, Bären und Walfische
Jagd zu machen, um für den Winter Licht und
Feuerungsmaterial zu beschaffen und die für
die Expedition notwendigen Dinge zu besorgen.
Schneehasen und Renntiere mußten uns Deli-
katessen für unsre Tafel während des langen

Winters liefern mit dem Fleisch der Walfische,
der Bären und Füchse wurden die Gaumen der
Eskimos erfreut. Tagelange Reisen mußten
gemacht werden, um das für Schuhe und Faust-
handschuhe notwendige Gras herbeizuschaffen
und auch das Moos, das für die Eskimo-

lampen als Docht dient. Während des ganzen
September und Oktober hatten wir schwer zu
arbeiten, um Reservevorräte zu besorgen. Die
Eskimos wußten, ohne daß wir ihnen ein
Wort gesagt hätten, was wir brauchten, und
wußten besser als wir, wo es zu finden war.
Mitteilungen über den Plan unsrer Expedition
wurden mit einigen allgemeinen Anweisungen

von Ort zu Orkt gesandt. In jedem Orte
mußten sich die Eskimos der wichtigen Pflicht

unterziehen, die gewaltigen Mengen an dem für
unser Haus und unsre Expedition notwendigen
Material herbeizuschaffen. Jede Eskimonieder-
lassung hatte ihre bestimmte wichtige Aufgabe.

An einigen Stellen herrschte Uberfluß an

Füchsen und Schneehasen. Da wir für unsre
Kleidung und zu Strümpfen Felle gebrauchten,
mußten die Eskimos nicht nur solche sammeln,
sondern sie mußten sie auch bearbeiten und zu
passendenKleidungsstücken herrichten. An andern
Stellen wieder gab es viele Renntiere. Ihre
Felle waren für Schlafsäcke sehr begehrt die
Sehnen dieser Tiere wurden gebraucht, um
daraus Fäden zum Nähen herzustellen.“ Zu
gleicher Zeit bringt die New York Times“ einen
interessanten Bericht über den Fund von
Uberresten früherer Expeditionen, den Pro-
fessor Macmillan und andre Gefährten
Pearys machten, während dieser nach dem Pol
ging. Die von Peary 1900 und 1906 benutzten
Lager wurden sogut wie unversehrt im Eis vor-
gefunden. Bei Fort Conger in der Lady
Franklin-Bai unter einer Breite von 81,44 Grad
fanden sie das Lager der Greely-Expedition und
genossendie von ihr vor einem Viertelfahrhun-
dert zurückgelassenen Lebensmittel. Professor
Macmillan erklärte sie noch für sehr gut erhalten.
Der Gelehrte fand Beobachtungen von einem
Mitglied der Greely-Expedition, das später um-
kam, sowie das Gesangbuch des Leutnants

Kislingbury, der mit 16 Gefährten verloren
ging. Ferner wurden die Uberreste der unglück-

lichen Polar-Expedition von 1870 in dem Lager

im Gottseidank-Hafen im Smith Sund entdeckt
und die Eskimo-Niederlassung zu Kap Sheridan
Bavg, Teller von der „Gjoa“, dem Schiff, auf
dem Amundsen durch den nordwestlichen Durch-
gang fuhr. Schiffe und Patronen, die die eng-
lische Erpedition von Sir George Nares 1876
im Holzlager zu Kap Nares zurückgelassen hatte,
waren noch brauchbar. Peary erklärte in Be-
antwortung einer an ihn gerichteten Frage, ob
er eine Expedition nach dem Südpol zu unter-
nehmen gedenke: „Meine Arbeit auf dem Felde
des Nordpols wie des Südpols“ ist zu Ende.“
Bemerkenswert ist, daß an Bord des Pearyschen
Schiffes ein neuer Zeuge für Cook erstand.
Ein Bursche von der Mannschaft des „Roose-
velt“, auf dem Peary seine Polarreise machte,
der dort als Hilfskoch beschäftigt wurde, war
zusammenmitdem Bootsmannsmat Murphy von
Peary in Annatok zurückgelassen worden, um
das dortige Vorratshaus Cooks (den Peary für
tot erklärte) zu bewachen. Er erzählt Als Cook
auf der Rückreise von seiner Expedition in
Annatok wieder eintraf, habe er ihm sehr aus-
führlich die Geschichte seiner Expedition zum Pol,
namentlich die Märsche der letzten Tage bis zur
Erreichung des Pols geschildert und ihm auch
Genaueres über die Beschaffenheit des Weges

und seine übrigen Erlebnisse erzählt.

Buntes Allerlei.
Abd ul Hamids Elend. Das Be-

finden des entthronten Sultans Abd ul Hamid
verschlechtert sich zusehends, und seit seinem ver-
geblichen Versuch, von der Villa Allantini zu
entfliehen, erscheint er völlig- gebrochen, seine
Tage dürften gezählt sein. Er ist so nervös
geworden, daß er niemandes Anwesenheit er-
tragen kann, und seineUmgebung ist täglich den
Ausbrüchen seiner schlechten Laune ausgesetzt.
Abd ul Hamid hält jeden, der ihm nahe kommt,
für einen Spion, und er ist fest überzeugt, daß
sich alle, selbst sein Wesir Drilderu, gegen ihn
verschworen haben. Sein Sinn scheint ver-
dunkelt, und seine Freunde, die immer noch
hofften, ihn befreien zu können, haben an-
gesichts seines Gesundheitszustandes jeden Ge-
danken daran aufgegeben. Vor allem beklagt
sich der Exsultan über das Klima von Saloniki,
das seiner Gesundheit außerordentlich schädlich
wäre, und er fordert seine Uberführung nach
Tschamlidja im Weichbilde von Konstantinopel,
einem durch die Milde seines Klimas berühmten
Aufenthaltsort. Aber die Regierung hat ihm
die Antwort zuteil werden lassen, daß eine Ent-
scheidung über diese Frage erst nach dem
Wiederzusammentritt des Parlaments getroffen
werden könne. RVCK B. *5DATION: A68HOr, 24042

Der Himmel konnte sich dem Plane nicht
günstiger zeigen. Das wolkenloseste Blau
spiegelte sich in der unendlichen Fläche des
ruhig daliegenden Meeres, und die Gesellschaft
war in freudigster Stimmung. Besonders strahlte

Rosa in Heiterkeit, ste war gar zu glücklich, daß
die Eltern mitfahren wollten, und sorgte, daß
sie Plätze in den bequemstenWagen bekamen.

Mehrere der jüngeren Herren hatten die Fußtour
vorgezogen und waren schon am Morgen auf-
gebrochen. Die Damen und älteren Herren
fuhren in fünf mit Laub geschmückten Wagen
und mit fröhlichen Zurufen verabschiedeten sie
sich von den Zurücbleibenden.
In dem erstenWagen fuhr der Kanzleirat

mit seiner Frau, der kleine Professor, der Rosa
am ersten Tage begrüßt hatte, und ein älteres
Fräulein. Der zweite Wagen war größer und
Zatte eine jüngere Gesellschaft, darunter Frau
Hörde und Rosa, zusammen. Ein pensionierter
Major war der Jugend zum Schutz gestellt,
außer ihm befanden sich noch ein Oberförster

und ein junger, etwas schwindsüchtigaussehender
Kaufmann als Vertreter der Herrenwelt auf dem
Wagen. Die fröhliche Gesellschaft war uner-
müdlich in Scherzen und im Erzählen von
Anekdoten, worin besonders der Oberförster stark
war, sodaß ihm der Major mehrmals mit dem
Finger drohte.

Der Weg ging durch den prächtigen Buchen-
wald, führte mitunter dicht am Strande entlang,
auf dem Meere sah man Fischer bei der Arbeit,
dann ging es tief in das Waldesdunkel und
über liebliche allmählich steigende Anhöhen, an
sprudelnden Bächen vorbei.

„Wir können doch nicht mehr weit von dem
Kreidefelsen sein,“ sagte der Major und sah
nach der Uhr. Der junge Kaufmann nahm
eine Landkarte heraus, breitete sie auf den
Knien aus und verfolgte mit dem Finger den
angegebenen Weg.
„Wir müssen erst noch an einem See vor-

überkommen,“ sagte er, indem er die Karte
wieder zusammenlegte, „von da an steigt der
Weg bis zur Restauration, die ziemlich hoch auf
dem Berge liegt und eine Viertelstunde von dem
See entfernt ist.“

„Sie haben wohl den Bädeker auswendig
gelernt,“ meinte der Oberförster lachend, „doch
dort schimmert es durch die Bäume, richtig, da
ist der See.“
Alle blickten sich um und sahen, fast im

Wa'de versteckt, einen kleinen See. Das
Wasser sah ganz schwarz aus, und nach der
freundlichen, heiteren Gegend, durch die man
gekommen, machte dieser Platz fast einen un-
heimlichen Eindruck.

„Kennen Sie die Sage,“ unterbrach der
Oberförster die Stille, „welcher dieser See
seinen Namen verdankt Als alle schweigen,
fuhr er fort:

Im Volksmunde wird er der Zukunftssee
genännt. Wer es wagt, bei Mondschein in
den See zu blicken, sieht in diesem Spiegel die
Zukunft.“

„MWuß es bei Mondschein sein fragte der
Maajor.Unbedingt, sonst verliert der Zukunstsblick
seine Bedeutung.“

Alle lachten und der Oberförster wurde aufs

Gewissen gefragt, ob er selbst schon einmal den

Zukunftsblick gewagt habe.
„Ach, leider!“ rief er. „Vergebens habe

ich meine Blicke in den See gesenkt, um meine

Zukunftswege zu schauen, doch immer zeigte
mir der Mond nür sein eignes Bild. Ich schiebe
es auf meine Kurzsichtigkeit, daß ich nichts
weiter sah, oder

„Oder,“ fiel der Major ein, „vielleicht ver-
liert der Zauber die Kraft, wenn man über
vierzig hinauskommt.“

„Ja, so wird es sein,“ sagte der Oberförster,
„den jungen Damen würde es vielleicht ge-
lingen; wie wäre es, wenn wir heute abend
den Versuch machten?2 Wir werden den schönsten
Mondschein haben.“
Mit Jubel wurde der Vorschlag aufge-

nommen, man versprach sich ja dadurch neuen
Stoff zur Unterhaltung. Es wurde beschlossen,
den Rückweg zu dem gebeimnisvollen See zu
Fuß zu machen und die Wagen dorthin zu be-
stellen. Inzwischen fuhren die Wagen bei der
Restauration vor. Diese lag auf erner, an zwei
Seiten mit hohen Buchen umgebenen Anhöhe,
von der aus man freien Blick auf das Meer
hatte. Die Höhe der Felsen, zu der man von der
Landseite ganz allmählig hinauf gelangt war,
zeigte sich nach dem Meere zu als ganz be-
frächtlich, und fast senkrecht ftelen die weißen
Uferwände in das Meer hinab.

Nachdem die ganze Gesellschaft den Kaffee
eingenommen hatte, ging es an eine Besichtigung
der berühmten Kreidefelsen und es war wohl

niemand, der sich von dem großartigen, erhabe-
nen Eindruck nicht überwältigt gefühlt hätte.

Der Tag entschwand allen viel zu schnell
man war nicht müde in der Bewunderung der
mannigfaltigen Naturschönheiten. Die junge
Welt kletterte an den Felsen hinab bis zum

e und unternahm eine kleine Boots-
ahrt.
Auch der Abend war herrlich, die Luft klar

und mild, und glatt wie ein Spiegel breitete
sich das Meer in ewiger, unendlicher Schön-
heit aus.

Da ein allgemeines Ah!“ begrüßte ihn
wachte der Mond am fernetn Horizont auf.

Wie ein Feuerball stieg er empor und immer

glänzender wurde der Schein, den er über die
Meeresfläche verbreitete.

Plötzlich wurde die Stille unterbrochen, Rosa
zuckte zusammen. Die Töne eines Flügels er-
klangen aus dem Hause und eine weiche, volle
Männerstimme sang
„Das Meer erglänzteweit hinaus, im letzten

Abendscheine.“ Rosaerkannte die Stimme sofort,
es war dieselbe, die sie auf dem Schiffe gehört.
Es war Doktor Hubert, niem and anders, doch
wie kam er hierher Richtig, er hatte ja ge-
sagt, daß er eine Fußtour über die ganze Insel
machen wolle.

Jeder lauschte still, faft andächtig dem Ge-
sange, und nachdem er verklungen, hatten alle
das Gefühl, daß der heutige Abend gar nicht
schöner hätte beschlossen werden können.

Der Major war der erste, der zum Aufbruch
mahnte, und „Nach dem See, nach dem See“
erscholl es jetzt im Kreise.
B3 5 (Fortsetzung folgt.)
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Ein ganz hervorragend billiges Angebot
für die Dauer vom Freitag, den 24. d. Mt8. bis 1. Oktober 1909 einschließzlich.

Slat Rabatt.
Auf die in großen Mengen vorhandenen, endstehend verzeichneten Waren gewähre in der obengenannten Frist 20 95 Rabatt, um gründlich damit zu

räumen. Die Preise sind unberändert und an den alten Originaletiketten ersichtlich.

Diese Vorzugspreise gelten nur gegen bare Kasse, ohne Rabattmarkenzugabe. S

Ein grosser Posten Kleiderstoffe,
schwarz und farbig, inWolle und Baumwolle.

Unterrockstoffe in Flanell, Velour, Calmuk und Barchent, auch mit Kante.
Hemdenflanelle, weiß u. farbig, Schürzen, weiß und farbig, Unterröcke jeder Art,
Barchente für Negligeezwecke, Capotten und Strandmützen, Plaid- und Umschlagetücher.
Blaudrucks, Ginghams,

Kattune, Musseline.
Stickereien, Spitzen,

Damenpelerinen und Westen. Corsetts.
Wg8 en serdedecken

Sport- und Lodenjoppen Blaue Uniformlitewken
Sommerjackets G G 6G Beinkleider jeder Art 0 G. G schwarze Lederhosen und Jagdwesten.
Kinderanzüge ein grosser Posten Anzugstoffe Winterjoppen.
20 (Günstiger Mei sei 20 6unter Wert! eihnachtseinkauf! unter Wert!

8-a- rche.

Zur preußischen Krone.
Zum-Jahrmarkt:

Große Tanzuutsik,
Max Sechneives

Candwehr-Verein.
Sonnakbend, den 25. ds. Mts. im
Gasthof „zur goldenen Weintraube“
Versammlung

Tagesordnung:
1. Anmeldungen.
2. Bericht des Delegierten.
3. Bekanntgabe der genehmigten

Satzungen.
4. Verschiedenes.

Männet-Ges.-Verein „Cinkracht
Kemberg.

Die nächste Uebungsstunde fiindet
des Marktes wegen nicht am Sonn-
abend, sondern am Montag, den
27. ds.Mt5. statt. Aufnahme neuer
Mitglieder. Der Vorstand.
Hotel zur Post.

Gr. Jahrmarktshal
wozu ergebenst einl. Hugo Heinrich.

Weintraube.
Sonnabend großer

Jahrmarktsball

Sobald Sie
eine Probe gemacht haben,
werden Sie nur noch
Glaubig's

Musgewürz
verwenden.

Ferner empfehle zum Kochen
ff. Rübensast

bet größerer Abnahme enorm billig.
J. G. Glaubig-

Heute srisch eingekrosen-
f. Sücklinge ger. Schellsisch,

lel
feinste Riesenlachsheringe und

Bratheriuge
Karl Schneiders Fischgeschäft.

Fleisch- und
Wurstwaren

Pauniers Fleischerei am Bahnhof.

zum Austragen von Drucksachen an

s* 2 22 eeFort mit den teuren Zündhölzchen!
Unser „Elektra“-Feuerzeug ersetzt dieselben vollständigt S

Der billige Preis gestattet Jedem die Anschaffung.
„Elektra“-Feuerzeug. Keu!

AllerbestesFelerzeug der Gegenwart Un-
eutbehrlichfür Kaucher Hochfein vernickelt,

in der Westentasche zu tragen,
per Stück mit 1 Sl. metyl Mk. 1.-

3 StückMk. 280
Einfache Handhabung. Sofort Feuer.

Dersand gegen Nachnahme oder
Dorhereinsendung des Betrages.

(Bei vVoreinsendung 20 Pfg.
GS. Porto mitschicken. Nachn.

20 Pfg. extra.

wozu freundlichst einladet
Zum Martt empsehle:

Gefüllten Kranzkuchen,
gefüllte Hörnchen,

frischen Pflaumen- und Apfelkuchen,
geschlagene Aschkuchen in allen

Preislagen,
sowie große Auswahl in
Kaffee- und Teegebäck

E. Pitzschke.

Zum Markt empfehhe
Prima Rind-, Kalb- und

Schweinesleisch,
Kasseler Rippespeer,
div. Aufschnitt,
Wiener Würstchen,
Knoblauchswurst

R. Krausemann.

Sigarettenu,s.w.
Hauptkatalog mit ca. 4000
Gegenständenüb. Solinger
Stahlwaren, Haus- und
Küchengeräte, Gold-, Sil-ber- uLederwaren, Uhren,
Pfeifen, Musikwerken,

Spielwaren ete. gratis und franko an Jedermann.

Marcus 8 hammesfahr, en- Gald-Solingen

Erst Waren auschen und dann kausen!
Sie kaufen gut und billig

Fahrräder, Nähmaschinen, Wringmaschinen, Fahrrad-
Laternen, Mäntel von 2,60 Mk. an, Schläuche,

Carbid, Hundepistolen,
sämtliche Jaßrrad-Ersatteile S Gamaschen, Rucksacke

Zigarren, Zigaretten G Mustkautomaten, Mund- und
Ziehharmonikas, Fahrad- und Nähmaschincnöl bet

Otto Niebert, Kemberg. Pfund3 Sahne-Küäse
Reparaturen werden schnell und sauber an jedem Systen ausgefüthrt. Stück 10 Pfg. Leipzig, Marienftr. 2. Druckeret.

dbst- u. Gemüse-)örr-Appara

Sigarren,
S

zündenvonGas,
2

Ia. Limburger-Käse Dienstmndchen
C. G. eil. Zzum 1. November gesucht

küär den Haushalt zum Aufstellen aut den Kochherd; fär
H. Mesmwich.

Ein zuverlässiger,ersterKlein-, Mittel- und Grossbetrieb mit direkter Feuerung und
Dampfheizung.

Anerkannt beste Fabrißate!
Schälmaschinen, Saftpressen, Kundkeltern, Béeren- uncl
Opstmühlen, Obstkochkessel, s5owie sämtliche Uifsmaschinen
2ur Obst- und Gemtse-Verwertung in solider Ausführung.

Neueste Passiermaschinen
kür den Haushalt und Kleinbetrieb

Geber 50 höchste Auszeichnungen.

Val. Wads Geisenheim Sletean
Eeinste Referenzen.

Illustrierten Katalog gratis und franeo,

empfiehlt

Spezialfabrik für Obst- und Gemüse-Verwertungs-Maschinen.

Zündhölzer
vor dem 1. Oktober noch billig zu
haben bei August Huhn.

Musgéwürz, Rübensatt,
Kandis, Krystallzucker, Saicyl,

Kum, Arac,
schtes Pergamentpapier

Wilhelm Becker,
Wittenbergerstr. 19.

Magdeb.

Sauerkohl
empfiehlt Paul Schwarze,

Inh. Joh. Kaufhold.

Bierkutscher
wird gesucht. Zu erfahren bei

A. Geist.

Eine freundl. Oberwohnung
bestehend aus 2 Stuben, Kammer
und Küche, ist per sofort oder

wozu frdl. einladet W. Müller.

Zum Weinberg.
Sonntag den 26, Sept. ladet zum

Tanzvergnügen
ff. Kaffee mit Kuchen und Würstchen
freundl. ein C. Fechner.

1. Januar zu vermieten.
Motel zur Bost.

Simons Garten.
Sonntag, den 26. September er.

Enten-Auskegeln,
wozu frdlk. einn. Alberk Simon.

10 Mk.Belohnung
erhält derjenige, welcher mir über
den abhanden gekommenen Bienen-
schrank derartige Mitteilungen zugehen
läßt, daß ich den Uebeltäter zur ge-
richtlichen Verantwortung ziehen kann.

G. Stamm, Kemberg.
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